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Meyer, Arthur, Mikrochemische Reactiou zum Nachweis der reducirenden
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5 8. Versammlung
Deutscher Naturforscher und Aerzte

in Strassburg in Elsass, vom 18.—23. September 1885,

IV. Section für Pharmacia.
Sitzung am 19. September, Nachmittags 3 Uhr 20 Min.

Vorsitzender: Herr Pol eck.

(Fortsetzung.)

Herr H. Bcckurts kommt nun zur Beschreibung des

Anemonin. — Nach Lö w ig und Weidmann*) soll das Anemonin
in weissen Blättern, nach Fehling in Nadeln krystallisiren. Ich er-

hielt das Anetnonin in weissen, stark glänzenden , meist tafelförmigen

rhombischen Krystallen. Dieselben sind bislang nicht eingehend
untersucht, jedoch Hessen sich leicht die folgenden Formen erkennen,

wenn man die am meisten ausgebildete Fläche der grösseren Krystalle

als basisches Pinakoid betrachtet. 1, dieses; 2. an Stelle desselben

bei anderen Krystallen ein sehr flaches Makrodoma; 3. eine Pyramide

;

4. ein zweites Makrodoma, welches die verticale Axe in grösserer Ent-
fernung schneidet , als das schon erwähnte unter 2. An manchen
Krystallen wurden auch 5. ein verticales Prisma; 6. das Makropinakoid
beobachtet. Durch stärkeres Hervortreten des steileren Makrodoma's
und des Makropinakoides erschienen einzelne, namentlich die kleineren

Krystalle säulenförmig.

Das Aneraonin ist geruch- und geschmacklos; in geschmolzenem
Zustande schmeckt es brennend und hinterlässt auf der Zunge das

Gefühl der Taubheit. Schmelztemperatur = 152^ C. entgegen den An-
gaben von Fehling, nach welchen es nicht schmelzen soll. Es ist

wenig löslich in kaltem Wasser und Weingeist, leichter in den heissen

Flüssigkeiten, desgleichen in Chloroform, nicht aber in Aether, Mit
den Wasserdämpfen ist es entgegen den Angaben von Erdmann**)

*) Pogg. Ann. 46. p. 45.
**) Ann. Chem. 88. 278.
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flüchtig, die wässerige Lösung schmeckt scharf und reducirt Gold,

Platincblorid, Silbernitrat und Fehling'sche Lösung.

Die Analyse ergab:

I. IL IIL

C = 61,656 61,75 62,02

H = 4,87 4,28 4,24

= 33,474 33,97 33,74

Diese Zahlen stimraen zu der empirisclien Formel C^ 4^ 0^ und

weichen erheblich von denjenigen ab, welche Löwig und Weid-
mann ermittelten und stimmen ziemlich gut mit den von Fehling
gefundenen Zahlen.

Unter gewöhnlichem Druck wird das Aneinonin weder durch

Phosphortrichlorid , noch durch Essigsäurechlorid und Benzoylchlorid

angegriffen; leicht dagegen durch Basen und Salzsäure verändert.

Kocht man Anemonin mit 20 proceutiger Salzsäure, so löst es sich

zu einer schwach rothen , nach längerer Einwirkung dunkelrothen,

stark fluorescirenden Flüssigkeit, welche beim Eindunsteu eine spröde

braunrothe, völlig amorphe Masse zurücklässt, welche sehr hygro-

skopisch ist und sich in Wasser mit rotber Farbe zu einer stark

sauren Flüssigkeit auflöst und mit Alkalien, Ammoniak, Baryt, Blei

völlig amorphe Salze gibt. Diese letzteren bilden sich auch beim

Auflösen des reinen Anemouin in wä&serigeii Alkalien , Ammoniak,
Barytwasser oder beim Fällen einer wässerigen Anemoninlösung

mit Bleiacetatlösuug. Anemonin färbt sich beim Uebergiessen mit

conc. Kali- oder Natronlauge resp. Barytwasser intensiv gelb und löst

sich bei schwachem Erwärmen in den genannten Agentien, in dem es

die alkalische Reaction derselben aufhebt, unter Gelbfärbung auf.

Diese Lösungen entfärben sich auf Zusatz von Mineralsäuren und

hinterlassen beim Verdunsten die pp. Salze als gelbe braunrothe

amorphe Massen, Diese Salze sind schwer rein zu erhalten; soweit

ihre Zusammensetzung ermittelt ist, spricht dieselbe dafür, dass diese

Säure aus dem Anemouin durch Aufnahme der Elemente eines Moleküls

Wasser in die Formel C^ H^ 0., entstanden ist, so dass dem Anemonin

wohl auch die Molekularformel C,- H,,^ Og und der Säure die Formel

0,5 Hj^ 0, zugeschrieben werden mubs. Bevor ich jedoch die Zu-

sammensetzung dieser Säure, deren Molekularformel festzustellen noch

durch die Bildung basischer Salze erschwert wird, genau kenne, werde

ich auch nicht zur Beantwortung der Frage schreiten können, ob das

Anemonin eine lactonartige Verbindung von Säureanhydrid ist, oder

auch zugleich Aldehydnatur besitzt. Auf die Widersprüche, die zwischen

Low ig und Weidmann einerseits und Fehling andererseits, be-

züglich der Zusammensetzung dieser Säure bestehen, lohnt sich heute

um so weniger einzugehen , als beide unreine Substanzen zur Ver-

arbeitung heranziehen raussten.

Vorläufig wird die Annahme der Formel C,^ H, , 0^ für diese

Säure noch dadurch erschwert, weil auch das zweite Spaltungsproduct

des Anemoncamphers, die Anemonsäure, obgleich sie völlig verschieden

ist, dieselbe Zusammensetzung zu beanspruchen scheint. Ich wende

mich jetzt zu dieser
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AnemoDsäure. — Die Anemoneäure scheidet sich bekanntlich bei

der li^oliruDg des Anemonins als in Weingeist unlösliche amorphe
Flocken aus. Diese müssen zur vollständigen Entfernung des Ane-
monins wiederholt mit Wasser und Weingeist ausgekocht werden.

Die Säure wird als weisses
,

gelbes oder graues Pulver erbalten.

Dieses ist geruch- und geschmacklos und völlig amorph. In Wasser,

Weingeist, Aether ist sie völlig unlöslich; ft^uchtes Lackmuspapier

wird geiöthet , mit den Alkalien und Erdalkalien gibt sie gefärbte

Salzp.

Die mit Präparaten verschiedener Darstellung ausgeführten Analysen

stimmen nicht immer völlig übenin, am besten stimmen sie, wie schon

erwähnt, zu der Formel 0,5 H,^ 0,.

Meine Aufgabe wird es nunmehr sein, mit dem reichlich vor-

handenen Mateiiale die Constitution des Anemoncamphers, des Ane-
monins und der Anemont,äure festzustellen.

IL
Ranunculus reptans. — Das frische Kraut riecht beim Zerreiben

kaum, und schmeckt beim Kauen nicht wahrnehmbar scharf, das aus

dem zerkleinerten, blühenden Kraute auf beschriebenem Wege erhaltene

Destillat besass , wenn auch in viel geringerem Grade, Geruch und
Geschmack des aus Anemone Pulsatilla erhaltenen Destillates. Durch
Ausschütteln mit Chloroform gelang es ebenfalls , den scharfen Stoff

mit all' den bei den Anemonen beobachteten Eigenschaften zu isoliren

und auf bekanntem Wege in Anemonin und Anemonsäure zu spalten.

IIL

Ranunculus acer. — In reichlicherer Menge als in Ran. reptans,

auch wohl in grösserer Menge als in den Anemonen, ist der Auemonen-
campber in dem blühenden sogen, scharfen Hahnenfuss enthalten.

Die Darstellung war dieselbe , wie die aus den schon beschriebenen

Pflanzen.

Aus 4Y2 Pfund des zerkleinerten blühenden Krautes wurden
durch Destillation mit gespanntem Wasserdampf 5 Liter Destillat er-

halten, welchen Chloroform 11,5 gr. Anemonencampher entzogen. Die

Ausbeute wird aus dem Grunde stets geringer, weil bei dem Ab-
destilliren und Verdunsten des Chloroforms stets nicht unerhebliche

Mengen des scharfen Stoffes sich verflüchtigten.

IV.

Ranunculus sceleratus. — Schon 0. L. Erdmann untersuchte

diese Pflanze, Er erhielt durch Destillation des frisch ausgepressten

Saftes derselben ein scbarf schmeckendes , widrig riechendes Destillat,

dem er durch Aether ein gelbes Oel entziehen konnte, welches sich

beim Ausscheiden in Anemonin und Anemonsäure spaltete. (Journal

f. pr. Chem. 75. p. 209). A. Basin er (vergl. oben) gewann durch

Ausschütteln des wässerigen Destillates von frischem Kraut des R.

sceleratus mit Aether oder Benzol das scharfe Princip als hellgelben,

öligen Rückstand, den er als Ranunkelöl bezeichnet, mit welchem er

einige jihysiulogische Versuche anstellte, auf Grund deren er nament-
lich die stark blasenziehenden Eigenschaften controliren konnte.
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V.

Clematis angustifolia. — Cl. integrifolia. — Die näher ausgeführte,

noch nicht abgeschlossene Untersuchung des aus den Blättern dieser

Species Clematis erhaltenen Destillates ergab die Identität des scharfen

Princips mit dem Anemonencampher.

VI.

Aconitum. — An eine Untersuchung der Blätter und Knollen der

verschiedenen Arten Aconitum habe ich noch nicht herantreten können.

Vergleichende Untersuchungen der Knollen und Blätter fehlen über-

haupt zur Zeit noch. Bezüglich des Vorkommens eines scharfen

flüchtigen Stofi'es in denselben sind von Wichtigkeit die Angaben, wo-

nach die AconitknoUen im frischem Zustande Rettiggeruch besitzen, der

beim Trocknen verschwindet, und über den Blättern abdestillirtes

Wasser narkotisch riechen soll. Des weiteren sind die von Schoon-
broodt in seiner schon erwähnten Arbeit auch bezüglich Aconitum

Napellus gemachten Angaben wichtig, von denen nur erwähnt werden

soll, dass die frischen Blätter eine Tinctur geben und diese bei der

Destillation einen Alkohol, der brennend schmeckt, auf salpetersaures

Silberoxyd, Platinchlorid und Goldchlorid reduzirend wirkte, während
aus den getrockneten Blättern eine Tinctur erhalten wurde, welche

bei der Destillation einen geruch- und geschmacklosen, auf Silber-

nitrat , Platinchlorid , Goldchlorid nicht reducirend wirkenden Al-

kohol gab.

Durch weitere Versuche beabsichtige ich die Verbreitung des

Anemonencamphers in der Familie der Ranunculaceen darzuthun ; zur

Zeit beschäftigt mich auch die Untersuchung der durch Destillation

mit Wasserdämpfen bereits erschöpften Kräuter.

(Fortsetzung folgt.)
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